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gef’calteter Fliefen, die jede für fich nur eine Farbe haben, alfo in fich nicht ge-

muft'ert find. Thatfächlich bildet das Fliefen—Mofaik, das lich in Anlehnung an das

Stein-Mofaik ausgebildet hat, die ältel’re Form eines künitlerifch durchgeführten Fufs-

bodens aus gebranntem Thon. Meif’c befchränkte man lich dabei auf die Anwendung

geome'trifcher, wenn gleich oft recht ver-

wickelter Mutter; doch fehlen nicht Bei-

fpiele freierer, den orientalifchen Arbeiten

diel'er Gattung verwandter Formen. Zu

diefen zählen vornehmlich die Refte eines

glafirten Fliefenbelages in der St. Cucuphas-

Capelle der Kathedrale zu St.-Denis, der

für älter angefehen wird, als ein Umbau

diefes Bauwerkes im Jahre 1x96. Auch

hier-' bilden zwar den gröfseren Theil des

Fufsbodens geometrifche Figuren; doch

finden lich daneben Motive anderer Art,

wie die ftilifirte Lilie, die als Ganzes

fchWer-abzuformen, in vier Theile zerlegt

wurde und mit entfprechend geltalteten

Zwifchenflücken —fich zum Quadrat zufam-

menfchliefst (Fig. 66 178).

Einen eigenthümlichen Fußboden enthielt die

Cifiercienfer-Abtei Heiligenkreuz in Oefierreich. Hier {

finden lich rechteckige Thonfliefen mit vierpafsf‘örmi-

genAusfchnitten in der Mitte. In diefe Ausfehnitte

Waren aber keine Einfatzf’cücke eingepafl't, fondern der

Mörtel, in welchen die Fliefen verlegt waren, trat

dafelb[t zu Tage 18°).

In den Mofaik-Fliefen der älteren Zeit,

namentlich im XII. Jahrhundert, wog der

Farbendreikl'ang Schwarz, Gelb und Grün

vor7 Schwarz und Gelb bilden die Haupt.

farben. Jede Fliel'e hatte nur eine Farbe;

ein Mittel, um gemufterte, zwei- oder

mehrfarbige Fliefen herzuftellen, befafs

man noch nicht. Diefes fand [ich in der 
Technik der incruitirten Fliefen, welche —_ Th°nm°faik'FUf5böden aus Frankrei0h‘")

feit dem XIII. Jahrhundert in Frankreich, _(xm' Jahfh'?

und namentlich auch in England, weit 3_21 232 321 ‘él‘äl‘;iä;iil; „ Kathedr„e
verbreitet waren. Das Verfahren beiteht zu Stv—Den_i=- .

darin, dafs in die Oberfläche der Fliefe * 7' Af„“;f‚_%2j;f“°”°“° "“ K“"‘°"“’°

das Mufter etwa 2 bis 3mm tief ein-

geprefi‘t und dann die Vertiefung mit einem andersfarbigen, gewöhnlich helleren

Thone„oder Angufs als der Grund ausgefüllt wurde. Dadurch entfiehtf eine vom

Grunde lich deutlich abhebende Zeichnung, ein Muller in zwei Farben. Ueber

Grund und Einlage kommt die durchfichtige Glafur. In der Regel diente als Grund

der rothe Naturthon, als Einlage ein reiner, weifs brennender Thon. Diefer erfcheint

130) Siehe: Minh. d, Centralcommifiion 1862, S, 51.


